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230 DIE BERNER WOCHE Nr. 12

©s gibt Seftionen, bie Spttalbefuche maiden; roeitere,
bie Heimbefudje unternehmen unb< bert 33ebürftigen unter
bie 5lrme greifen. ©s gibt Srinlerbrigaben, bie fid) ber
Sroftlofigleit ber Srunffudjt annehmen unb helfen, mie fie

Salutifiinnen er3äl)Ien 3U hören, bie bie „Slums" ber ©rofe=
ftäbte unb Hafenftcibte befuchen unb in ihnen arbeiten, ben
ergreift 23erounberung ob bem SJlut oiefes oerborgenen Heb
bentums. Itnb roer ben ©rfolg ihrer 3lrbeit in biefem 9ftb

Oberstl. Kupfer eröffnete vor 40 Jahren das Korps Bern 1.

tonnen, @efängnisbefud)e finb ben Salutiften erlaubt: wie
mancher hoffnungslos fcheinenbe Sali roanbelte fid) in ihren
Hänben 3um ffiuten. Die SBirtfdjaftsbrigabe befudjt bie
ÎUirtfdjaften unb oertauft gleidjgeitig ben Striegsruf. Unb
fo gibt es nod) mand> oerborgenes SBerï, bas ben îlerm ft ett
unferer îlrmett unb ben 33erlaffenen unb ©infamen 3ugute
tommt.

„SBarum bettn", fo fragen tuir uns oft, „finb benn
bie Heute ber Heilsarmee immer fröhlich unb guten fülutes,
loiemohl ihre Arbeit fie in bie traurigften SBerhältniffe
bliden läfet unb oon ihnen fo manches Opfer forbert?"
ÏBir haben biefe gröhlidjleit aud) bei ben Salutiften ber
grofett Stcibte getroffen, bie noch oiel gröbere Aufgaben
311 erfüllen haben. 2Bem es oergönnt ift, Salutiften unb

Vor vierzig Jahren trügen die Heilsarmeeoffizierinnen Uniformen, die
etwa dieser in der Jubiläumskundgebung in Bern gezeigten Nachbil-
dung entsprach.

lieu fïeptifdj beurteilen mill, ber bebenfe, roas allein es

helfet, ben ©infamen ber ©rofeftabt ein ShacfetQuartier, toenn
auch nur für eine Stacht, bieten 3U tonnen.

3n ber S<hmei3 befifet bie Heilsarmee gleichfalls 9lad)b
Quartiere, Heime für gefallene SRäbchen, itinberheime,
SDlütterheime. Die Sltufit, bie bie Heilsarmee befifet, hat
fid) im Haufe ber 3ahre berart ausgebilbet, bah fte ©afb
tonjerte in anbern fletnbern burdjftibrcn tann. Die 3ugenb=
gruppen finb mannigfadjer 2lrt; aud), Ilfabfinberorganb
fationen beftehen bei ber Heilsarmee. giir alle Daleitte
unb ^Begabungen ift Utah bei ihr, für tOtänner mie für
grauen, für meld) beibe burchaus ©leidjberechtigung befteht.

Hebmig ©orreoon.

2Beiter hinten taud)te bereits eine Schar anberer iötänncr
mit unb ohne ißadpferbe auf. Die ohne fold)e tarnen,
fdjleppten eine bürftige Rampausrüftung mit ein paar mob
lenen Dedeit, in mafferbidjte Heittmanb oerpadt, auf bem
Dtüden. Da man fid) junächft ja bodj niiht auf bem ©laitn
aufhalten, fonbern nur bie gefefelidjen 33orfcferiften für feine
©intragung erfüllen mollte, tonnte man fid) im 3ntereffe
eines fdjnellen 33orroärtstommens fd)on für ein paar 2Bo=
djen auf bas ganj llnentbehrlidjfte befchränten.

3mmerl)in beftimrnte bas Ütadjbrängen fo oieler anberer
beit dJiattn, fofort 311 hanbeltt. îlnftatt alfo ben 3toeifelhaften
33erfudj 311 machen, ©fd)er bas 9?ed)t auf ben ©Iaim auf ber
anberen Seite bes ©ntbedungsclaims 311 Heftreiten, menn
bas überhaupt in feiner 2tbfid)t gelegen hotte, nahm er ben
neben 9Jlat) in tBefife. 5Bon ben anberen hatten fid) bie näd)=
ften 3toei faft gleid)3eitig auf ben ©laims baneben feftgefefet.
©s maren bie lebten beiben, bie bad)abroärts 3unäd)ft noch
belegt rnerben tonnten. Die folgenben 3ehn gehörten ber
Regierung, bie immer abmedjfelnb mit je sehn îlrioatclaims
sehn ©laims für fid) beanfprucht. Da Henberfon an biefer

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse 8t Becker, Leipzig.
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Stelle 3toei befafe, fo maren oberhalb unb unterhalb biefer
beiben nur nodj je oier ©laims für ©intragung offen. SBeitere
tonnten erft mieber in einer ©ntfernung oon 2500 gufe be=

legt rnerben, mas ihren 2Bert roefentlidj oerminberte, obrnobl
fich audj, entfernte ©laims oft genug als unerroartet reich

erroiefen haben.
Dementfpredfettb maren aud), bie brei neben ©fchers

©Iairn gelegenen in îiir3erfter 3eit unb nicht ohne heftigen
Streit unter ben tBeroerbern befefet.

Die 3el)n gegenüberliegenbeit ©laims auf ber anberen
Seite bes Saches gehörten ber ^Regierung. îlber fdjon toarett
auf ben fich unterhalb unb oberhalb anfcfeliefeenben Seilen
bes Ufers SDtcinner befdjäftigt, ihren Sefils burch eiligftes
îlbfteden oor ben 3ngriffen anberer 311 fchtifeen. ©s maren
im gan3en fünfunb3roan3ig ober breifeig ©laimfudjer, bte fid)

hier eingefuttben hatten.
Die ©egenroart eines SRäbchen unter ihnen, bas es ttod)

ba3u fertig gebracht hatte, ihnen allen auf bem neuen guttb-
plafee 3uoor3utommen, ermedte natürlich) lebhaftes Sntereffe,
fiel aber nicht als etroas fehr llngemöbnlicfees auf. Denn
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Es gibt Sektionen, die Spitalbesuche machen! weitere,
die Heimbesuche unternehmen und' den Bedürftigen unter
die Arme greifen. Es gibt Trinkerbrigaden, die sich der
Trostlosigkeit der Trunksucht annehmen und helfen, wie sie

Salutistinnen erzählen zu hören, die die „Slums" der Groß-
städte und Hafenstädte besuchen und in ihnen arbeiten, den
ergreift Bewunderung ob dem Mut dieses verborgenen Hel-
dentums. Und wer den Erfolg ihrer Arbeit in diesem Mi-

(Iberstl. Xüpler eröüoete vor 40 ZaUieii das ILorps Lern 1.

können. Gefängnisbesuche sind den Salutisten erlaubt: wie
mancher hoffnungslos scheinende Fall wandelte sich in ihren
Händen zum Guten. Die Wirtschaftsbrigade besucht die
Wirtschaften und verkauft gleichzeitig den Kriegsruf. Und
so gibt es noch manch verborgenes Werk, das den Aermsten
unserer Armen und den Verlassenen und Einsamen zugute
kommt.

„Warum denn", so fragen wir uns oft, „sind denn
die Leute der Heilsarmee immer fröhlich und guten Akutes,
wiewohl ihre Arbeit sie in die traurigsten Verhältnisse
blicken läßt und von ihnen so manches Opfer fordert?"
Wir Haben diese Fröhlichkeit auch bei den Salutisten der
großen Städte getroffen, die noch viel größere Aufgaben
zu erfüllen haben. Wem es vergönnt ist, Salutisten und

Vor viersiß IsUroo trugen Nie IleiParmevoUisoeriuueu Iloitorrueu, Nie

etwa dieser in der .sukilüuiusltuudgebuug in Lern gezeigten i>iseUbiI-
duog outsprsod.

lieu skeptisch beurteilen will, der bedenke, was allein es

heißt, den Einsamen der Großstadt ein Nachtquartier, wenn
auch nur für eine Nacht, bieten zu können.

In der Schweiz besitzt die Heilsarmee gleichfalls Nacht-
quartiere, Heime für gefallene Mädchen, Kinderheime,
Mütterheime. Die Musik, die die Heilsarmee besitzt, hat
sich im Laufe der Jahre derart ausgebildet, daß sie Gast-
konzerte in andern Ländern durchführen kann. Die Jugend-
gruppen sind mannigfacher Art: auch Pfadfinderorgani-
sationen bestehen bei der Heilsarmee. Für alle Talente
und Begabungen ist Platz bei ihr. für Männer wie für
Frauen, für welch beide durchaus Gleichberechtigung besteht.

Hedwig Correoon.

Weiter hinten tauchte bereits eine Schar anderer Männer
mit und ohne Packpferde auf. Die ohne solche kamen,
schleppten eine dürftige Kampausrüstung mit ein paar wol-
lenen Decken, in wasserdichte Leinwand verpackt, auf dem
Nücken. Da man sich zunächst ja doch nicht auf dem Claim
aufhalten, sondern nur die gesetzlichen Vorschriften für seine

Eintragung erfüllen wollte, konnte man sich im Interesse
eines schnellen Vorwärtskommens schon für ein paar Wo-
chen auf das ganz Unentbehrlichste beschränken.

Immerhin bestimmte das Nachdrängen so vieler anderer
den Mann, sofort zu handeln. Anstatt also den zweifelhaften
Versuch zu machen, Escher das Recht auf den Claim auf der
anderen Seite des Entdeckungsclaims zu bestreiten, wenn
das überhaupt in seiner Absicht gelegen hatte, nahm er den
neben Map in Besitz. Von den anderen hatten sich die näch-
sten zwei fast gleichzeitig auf den Claims daneben festgesetzt.
Es waren die letzten beiden, die bachabwärts zunächst noch
belegt werden konnten. Die folgenden zehn gehörten der
Regierung, die immer abwechselnd mit je zehn Privatclaims
zehn Claims für sich beansprucht. Da Henderson an dieser

kornari aus der Teit der Zios8ell doldtuirde in Canada und
^daàa von lriuil Drc»ou1»erA. Lopyn'xkt b> Hesse Li kecker. Ueipdx.
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Stelle zwei besaß, so waren oberhalb und unterhalb dieser
beiden nur noch je vier Claims für Eintragung offen. Weitere
tonnten erst wieder in einer Entfernung von 2500 Fuß be-

legt werden, was ihren Wert wesentlich verminderte, obwohl
sich auch entfernte Claims oft genug als unerwartet reich

erwiesen haben.
Dementsprechend waren auch die drei neben Eschers

Claim gelegenen in kürzerster Zeit und nicht ohne heftigen
Streit unter den Bewerbern besetzt.

Die zehn gegenüberliegenden Claims auf der anderen
Seite des Baches gehörten der Regierung. Aber schon waren
auf den sich unterhalb und oberhalb anschließenden Teilen
des Ufers Männer beschäftigt, ihren Besitz durch eiligstes
Abstecken vor den Zugriffen anderer zu schützen. Es waren
im ganzen fünfundzwanzig oder dreißig Claimsucher, die sich

hier eingefunden hatten.
Die Gegenwart eines Mädchen unter ihnen, das es noch

dazu fertig gebracht hatte, ihnen allen auf dem neuen Fund-
platze zuvorzukommen, erweckte natürlich lebhaftes Interesse,
fiel aber nicht als etwas sehr Ungewöhnliches auf. Denn
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in einem Rande, wo alles ungewöhnlich ift, wirb auch bas
tingewöhnliche balb sum (gewöhnlichen.

CÊiner ober 3i»ei oon ihnen fdjienen ©lap übrigens su
tennen, wafjrfdjeinlidji oom ©aoillon=Dheater ber. Sie wint»
ten if>r ©rüße 311. ^erübersutommen unb ein ©efpräch 3u
führen, ba3u waren alle oie! su feljr befdjäftigt.

©rft am Abend gefdjal) bas. Das SBetter batte fid) mit
einer überrafchenben ©lößlidjteit geändert. ©s mar empfind»
lieb fait geworben unb ein eiliger ©3inb fegte oon ber ©bene
über bas ©adjbett. ©in3elne ©Sölten oon feinem, nabel»
fpißem Sdjneeftaub, bie er mit fidj führte, tünbeten 3ufammen
mit bem erftarrenben êauclje bes ®3inbes bas Rommen bes
norbifeßen ©Sinters ait.

©eoor ©feber an bie ©rridjtung feines eigenen 3sltes
ging, fcfjlug er bas ©taps auf, wobei ibm i.br nädjfter
©acfjbar, ein baumlanger nodj. junger Ranabier, bereitwillig
half. -

„Sinb bie Reute alte oon Dawfon getommen?" erfun»
bigte fidj ©fdjer.

„3a", antwortete ber Raitabier. „Die meiften wenig»
ftens. ©3ir hätten übrigens fdjott eher hier fein follen, aber
wir hatten ©talljeur auf ber ©eife."

„Sie haben bis ©Sidersham bas Schiff benutst?"
„3a. ©s war bas ,©ioer ©irl'."
©fdjer er3ählte ihm, bah er unb ©tap fid) an ©orb

bes gleichen Schiffes befunden, es aber in gairbants fianbing
bereits wieber oerlaffen hätten, um ben ©Seg burdj den
günf3ig=©teiten=Sumpf ein3ufdjlagen, eine Hnbefomtenljeit,
bie fie beinahe um jebe Ausfidjt auf ©riangung eines ©laims
gebradjt hätte.

,,©s gibt Reute, bie bie größten Dummheiten begehen
tonnen, ohne bah es ihnen etwas fdjabet, unb anbere wie?
ber, bie mit ber gröhten ©orfidjt alles richtig machen, unb
bei benen es fid) bintennacb herausstellt, bah bas gerabe oer»
lehrt war", oerfehte ber Ranabier ohilofoohtfd). „Sie haben
©liid gehabt, ober wir andern ©edj, wenn Sie bas lieber
haben, ©s to mint auf eins heraus. Das ,©ioer ©irl' ift
gar teilt ©oot für ben oberen ©ioer. ©tit feinen fechs guß
Diefgang hat es über gort 3ufon hinaus gar nichts mehr
3U fudjen, benn ba haben fdjott bie ©ierfuß=©oote oielmals
Scßwierigteiten. ©tan nimmt aber eben alles, was man
friegen tann, unb wenn fünf» ober fechsmal alles gut geht
unb erft bas fiebente ober adjte ©tat fdjief, fo ift man 3U»

frieben. Das ©ifito hat fidj gelohnt. ©3ir hatten nun ge»
rabe bas ©talljeur, bas ,©ioer ©irl' auf ber ©eife 3U be=

nuhen, auf ber bie Sache fdjief ging. Am ©torgen warein
wir oon gairbants Ranbing abgefahren unb am Abend
fahen wir fünf3eßn ©teilen oom Dagtfb faoufe feft. ©tit
unferen ©tafdjinen allein tonnten mir nicht Iostommen. ©rft
als nach brei Sagen bas näcßfte ©oot oon Dawfon mit uns
auftam unb fidj oorfpannte, tonnten mir's fdjaffen."

„So finb hier audj Reute oom nächften Soote?"
,,3a, unb morgen tommen noch mehr. Uebrigens, bas

3elt ift nun fertig. ©Senn Sie mir jeht helfen wollen, bas
meinige aufsuridjten, fo helfe ich 3hnen bann bei bem
3hrigen. Sie wollen es bodj hier, neben bem ber jungen
Rabt) haben?"

_

„©ein, nein", fiel ihm ©fcher haftig ins ©Sort. ,,©tiß
Sinclair unb id) finb uns oolltommen fremb. ©Sir haben

gatx3 sufällig ben ©tarfd) burchi bie Sümpfe 3ufammen
gemacht."

Der anbere lieh einen leifen, oermunberten ©fiff burd)
feine gähne gleiten, ben ©fdjer auslegen tonnte, wie es ihm
gefiel, ©r gab fid) aber gar leine ©tüße ba3U.

©tap ftanb in feiner ©äße unb er hatte abfidjtlidj fo
taut unb beutlich gefprodjen, baß fie feine ©Sorte hören
mufete. Sie waren ohnehin mehr für fie als ben gremben
gefprodjen, benn es fdjien ihm nötig, einmal Rlarheit in ihr
Verhältnis 3ueinanber 3U bringen.
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©tap hatte auch begriffen, ©r fat) bas an einer ©e»
wegung ihrer £anb, bie wie unter einem jähen Schmers
nadj ihrer ©ruft fuhr. Unb an ben großen Augen, bie fra»
genb unb erwartungsooll auf ihn gerichtet waren unb in
benen alles Rid)t plößlid) erlofdjen fdjien.

„©tein 3elt werbe id) natürlich auf meinem ©laint ha»
ben", fuhr ©fdjer fort. „Aber auf unferer gemeinfd)aftlid)en
©eife finb wir 311 einer gewiffen Arbeitsteilung gelangt, bie
für uns beibe oon ©orteil war unb bie wir hier forifeßen
werben. ©tiß Sinclair wirb 3um Seifpiel unfere ©tafjl3eiten
bereiten, W03U ich ihr gleicht ein geuer anlegen werbe, unb
id) werbe bie nötigen Schürfarbeiten auf unfern beiden
©laims oornehnten."

©hat) hatte bei feinen ©Sorten oöllig regungslos ba»

geftanben. Sie felbft war fid) beffen oielleidjt nidjt einmal
bewußt gewefen. Sie fühlte nur, bah fie wie glühendes
©lei in ihr Snneres fanten.

Seht tarn aber wieber Reben unb Setoegung in ihre
©eftalt.

„3a", fagte fie langfant unb mit tonlofer Stimme,
„©lifter ©fdier unb id> finb uns oolltommen fremb. 3d)
bereite nur bie ©taf)l3eiten für ihn unb er .prüft' meinen
©laint. Das ift alles. Unb — nebenbei finb wir sufammett
in einiger ffiefabr gewefen."

Damit wanbte fie "fidj ab unb fdjritt ben fanften Ufer»
hang hinauf, auf ben fid) jeht fdjon bie oolle Duntelheit
ber norbifdjen ©Sinternadjt herabgefentt hatte.

10.

© I a i m b e t r ü g e r.
3n aller grübe bes nächften ©torgens unb noch in

halber Duntelheit lauerte bie tieine ©hat) auf ihrem ©Iaim
oor einem gutbrennenben geuer aus £arthol3tIößen, um
bas grühftüd 31t bereiten, eine ©efdjäftigung, bie ihr eine

gewiffe hausfrauliche ©Sürbe oerlieh-
©fcher fafe ihr gegenüber, ©eben ihm lagen eine Amaljl

Riftenbedel, bie ihm ein auseinanbergefdjlagenes t5ol3tiftdjen
geliefert hatte unb bie er jeht mit Silfe eines biden 3im=
mermannsbleiftiftes mit Sdjriftseidjen bemalte. Sie follten
bie am oergangenen Abend nur auf ©lätter aus feinem
©otisbudje gefdjriebetten ©efihertlärungen erfehen.

©r war mit feiner Arbeit fo 3iemlid) fertig geworben,
als ©tap ihm 3urief:

„Well, Sir, bas grühftüd ift fertig. ©Senn ©lifter
©ortons 3nteIIigen3 einigermaßen im Verhältnis 3U feiner
Ränge fteljt, bann läßt er jeht nidjt mehr lange auf fidji
warten."

Stanford ©orton war ber lange Ranabier, ber ben

angren3enben ©laint in ©efih genommen hatte, ©r war oon
©tat) unb ©fdjer einftimmig als Dritter im ©unbe in bent

Softem oon Arbeitsteilung aufgenommen worden, bas ©fdjer
ihm am Abend 3Uoor erläutert hutte, ©s war eine ©laß;»

nähme, bie allen ©eteiligten 311m ©orteil gereidjte. 3m
©erfolg biefer war er jeht in ben nahen ©3alb gegangen,
um einen Vorrat oon Ô0I3 3U fdjlagen unb genoß dafür
den ©or3ug, an den oon ©tat) bereiteten ©tahUeiten teil»
nehmen 3U dürfen. Daß er biefen ©or3tig gebührend unb
über feine rein praftifdje ©ebeutung hinaus 3U fdjähen wußte,
war ©fdjer nicht sweifelhaft. 3n biefem frauenarmen Rande

war es ja nur natürlich, baß ein hübfehes ©täbdjen, wie
©lag es unftreitig war, einem jungen ©tanne mehr als ge=

wohnliches 3ntereffe einflößte.
Auch ©orton fdjien, foweit ©fdjer es bis jeht beurteilen

tonnte, ein recht angenehmer ©tenfeh mit offenem, ehrlichen
©3efen 3U fein.

Hnwilltürlich warf ©fdjer über bas geuer hinweg einen

oerftohlenen ©lid in ©taps (Sefidjt. ©ine ©ad;t ungeftörten
Schlafs unb bas ©ewußtfein, nadj allen ©tüljen, Aengften
und (gefahren nun enblich doch am 3iel 311 fein, hatten bie
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in einem Lande, wo alles ungewöhnlich ist, wird auch das
Ungewöhnliche bald zum Gewöhnlichen.

Einer oder zwei von ihnen schienen May übrigens zu
kennen, wahrscheinlich vom Pavillon-Theater her. Sie wink-
ten ihr Grüße zu. Herüberzukommen und ein Gespräch zu
führen, dazu waren alle viel zu sehr beschäftigt.

Erst am Abend geschah das. Das Wetter hatte sich mit
einer überraschenden Plötzlichkeit geändert. Es war empfind-
lich kalt geworden und ein eisiger Wind fegte von der Ebene
über das Bachbett. Einzelne Wolken von feinem, nadel-
spitzem Schneestaub, die er mit sich führte, kündeten zusammen
mit dem erstarrenden Hauche des Windes das Kommen des
nordischen Winters an.

Bevor Escher an die Errichtung seines eigenen Zeltes
ging, schlug er das Mays auf, wobei ihm ihr nächster
Nachbar, ein baumlanger noch junger Kanadier, bereitwillig
half.

„Sind die Leute alle von Dawson gekommen?" erkun-
digte sich Escher.

„Ja", antwortete der Kanadier. „Die meisten wenig-
stens. Wir hätten übrigens schon eher hier sein sollen, aber
wir hatten Malheur auf der Reise."

„Sie haben bis Wickersham das Schiff benutzt?"
„Ja. Es war das ,River Girl'."
Escher erzählte ihm, daß er und May sich an Bord

des gleichen Schiffes befunden, es aber in Fairbanks Landing
bereits wieder verlassen hätten, um den Weg durch den
Fünfzig-Meilen-Sumpf einzuschlagen, eine Unbesonnenheit,
die sie beinahe nur jede Aussicht auf Erlangung eines Claims
gebracht hätte.

„Es gibt Leute, die die größten Dummheiten begehen
können, ohne daß es ihnen etwas schadet, und andere wie-
der, die mit der größten Vorsicht alles richtig machen, und
bei denen es sich Hintennach herausstellt, daß das gerade ver-
kehrt war", versetzte der Kanadier philosophisch. „Sie haben
Glück gehabt, oder wir andern Pech, wenn Sie das lieber
haben. Es kommt auf eins heraus. Das ,River Girl' ist

gar kein Boot für den oberen River. Mit seinen sechs Fuß
Tiefgang hat es über Fort Jukon hinaus gar nichts mehr
zu suchen, denn da haben schon die Vierfuß-Boote vielmals
Schwierigkeiten. Man nimmt aber eben alles, was man
kriegen kann, und wenn fünf- oder sechsmal alles gut geht
und erst das siebente oder achte Mal schief, so ist man zu-
frieden. Das Risiko hat sich gelohnt. Wir hatten nun ge-
rade das Malheur, das ,River Girl' auf der Reise zu be-
nutzen, auf der die Sache schief ging. Am Morgen waren
wir von Fairbanks Landing abgefahren und am Abend
saßen wir fünfzehn Meilen vom Tagish House fest. Mit
unseren Maschinen allein konnten wir nicht loskommen. Erst
als nach drei Tagen das nächste Boot von Dawson mit uns
aufkam und sich vorspannte, konnten wir's schaffen."

„So sind hier auch Leute vom nächsten Boote?"
„Ja, und morgen kommen noch mehr. Uebrigens, das

Zelt ist nun fertig. Wenn Sie mir jetzt helfen wollen, das
meinige aufzurichten, so helfe ich Ihnen dann bei dem
Ihrigen. Sie wollen es doch hier, neben dem der jungen
Lady haben?"

^ „Nein, nein", fiel ihm Escher hastig ins Wort. „Miß
Sinclair und ich sind uns vollkommen fremd. Wir haben
nur ganz zufällig den Marsch durch die Sümpfe zusammen
gemacht."

Der andere ließ einen leisen, verwunderten Pfiff durch
seine Zähne gleiten, den Escher auslegen konnte, wie es ihm
gefiel. Er gab sich aber gar keine Mühe dazu.

May stand in seiner Nähe und er hatte absichtlich so

laut und deutlich gesprochen, daß sie seine Worte hören
mußte. Sie waren ohnehin mehr für sie als den Fremden
gesprochen, denn es schien ihm nötig, einmal Klarheit in ihr
Verhältnis zueinander zu bringen.
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May hatte auch begriffen. Er sah das an einer Be-
wegung ihrer Hand, die wie unter einem jähen Schmerz
nach ihrer Brust fuhr. Und an den großen Augen, die fra-
gend und erwartungsvoll auf ihn gerichtet waren und in
denen alles Licht plötzlich erloschen schien.

„Mein Zelt werde ich natürlich auf meinem Claim ha-
den", fuhr Escher fort. „Aber auf unserer gemeinschaftlichen
Reise sind wir zu einer gewissen Arbeitsteilung gelangt, die
für uns beide von Vorteil war und die wir hier fortsetzen
werden. Miß Sinclair wird zum Beispiel unsere Mahlzeiten
bereiten, wozu ich ihr gleich ein Feuer anlegen werde, und
ich werde die nötigen Schürfarbeiten auf unsern beiden
Claims vornehmen."

May hatte bei seinen Worten völlig regungslos da-
gestanden. Sie selbst war sich dessen vielleicht nicht einmal
bewußt gewesen. Sie fühlte nur, daß sie wie glühendes
Blei in ihr Inneres sanken.

Jetzt kam aber wieder Leben und Bewegung in ihre
Gestalt.

„Ja", sagte sie langsam und mit tonloser Stimme.
„Mister Escher und ich sind uns vollkommen fremd. Ich
bereite nur die Mahlzeiten für ihn und er .prüft' meinen
Claim. Das ist alles. Und — nebenbei sind wir zusammen
in einiger Gefahr gewesen."

Damit wandte sie sich ab und schritt den sanften Ufer-
hang hinauf, auf den sich jetzt schon die volle Dunkelheit
der nordischen Winternacht herabgesenkt hatte.

10.

C l ai m b e tr ü g er.

In aller Frühe des nächsten Morgen,s und noch in
halber Dunkelheit kauerte die kleine May auf ihrem Claim
vor einem gutbrennenden Feuer aus Hartholzklötzen, um
das Frühstück zu bereiten, eine Beschäftigung, die ihr eine
gewisse hausfrauliche Würde verlieh.

Escher saß ihr gegenüber. Neben ihm lagen eine Anzahl
Kistendeckel, die ihm ein auseinandergeschlagenes Holzkistchen
geliefert hatte und die er jetzt mit Hilfe eines dicken Zim-
mermannsbleistiftes mit Schriftzeichen beinalte. Sie sollten
die am vergangenen Abend nur auf Blätter aus seinem

Notizbuche geschriebenen Besitzerklärungen ersetzen.

Er war mit seiner Arbeit so ziemlich fertig geworden,
als May ihm zurief:

„Well, Sir, das Frühstück ist fertig. Wenn Mister
Nortons Intelligenz einigermaßen im Verhältnis zu seiner

Länge steht, dann läßt er jetzt nicht mehr lange auf sich

warten."
Stanford Norton war der lange Kanadier, der den

angrenzenden Claim in Besitz genommen hatte. Er war von
May und Escher einstimmig als Dritter in, Bunde in dem
System von Arbeitsteilung aufgenommen worden, das Escher

ihm am Abend zuvor erläutert hatte. Es war eine Maß-
nähme, die allen Beteiligten zum Vorteil gereichte. Im
Verfolg dieser war er jetzt in den nahen Wald gegangen,
um einen Vorrat von Holz zu schlagen und genoß dafür
den Vorzug, an den von May bereiteten Mahlzeiten teil-
nehmen zu dürfen. Daß er diesen Vorzug gebührend und
über seine rein praktische Bedeutung hinaus zu schätzen wußte,
war Escher nicht zweifelhaft. In diesem frauenarmen Lande
war es ja nur natürlich, daß ein hübsches Mädchen, wie
May es unstreitig war, einem jungen Manne mehr als ge-
wöhnliches Interesse einflößte.

Auch Norton schien, soweit Escher es bis jetzt beurteilen
konnte, ein recht angenehmer Mensch mit offenem, ehrlichen
Wesen zu sein.

Unwillkürlich warf Escher über das Feuer hinweg einen

verstohlenen Blick in Mays Gesicht. Eine Nacht ungestörten
Schlafs und das Bewußtsein, nach allen Mühen, Aengsten
und Gefahren nun endlich doch am Ziel zu sein, hatten die
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nod) am Dage 3ttoor beutlid) fichtbaren Spuren ber langen
ASanberung faft gan3 baraus oerfcfewinben laffen. Unb wenn
auch bie ©lut bes Seuers es erbiet haben mochte, fo mar:
trofebem erfennbar, bafe bie Dage in ber freien fiuft biefes
Aorblattbes ben bleicfjfiidjtigen Don aus ibren Alangen unb
oon ibren Bippen befeitigt batten, freilich, in ibren Augen
lag nod) ein Ausbrud leifen, geheimen ABefes. Die batten
ASorte, bie ©fdfer atn Abenb gefprodjen, um Horton gegen»
über lein 23erf)ältnis 311 ibr ein für alternai tlar3ulegen,
wirtten wofet nod) immer nad). 3nbeffen batte fie ibre An»
fünbigung, bafe bas Smfeftüd fertig fei, bod) fdjon wieber in
bent alten, fdjelmifdjen Done gemacht, ber niemals lange
oon ibr abwefenb roar.

3fere ASorte roaren aud) taum oertlungen, als ein Auf
oon ber Uferfeöhe ber bas SSommen Hortons au3eigte. Seine
3nteIIigen3 mufete alfo bod) roobl im ©erhältnis 3U feiner
Bänge ftefeen.

©r toarf einen Raufen Ô0I3 oon feinem Aüden ab.
„Breakfast, ready?" fragte er, obwohl es einer Srage

gar nicht beburfte.
„All ready, Sir", entgegnete SRap mit ber feierlichen

ASürbe eines ©alaftbieners, bie Aorton nod) mebr burd)
ben fie begleitenben ©eficfetsausbrud als burd); bie A3orie
felbft 3um ßadjen brachten.

Aach bem Smfeftüd begannen bie beiben Atänner fofort
bie nötigen Schürfarbeiten auf SRaps ©Iaim.

Ueberall, foweit bie ©adjufer abgeftedt roaren, gefdjab
bas gleiche. An 3ehn, 3watt3ig Stellen loberten mächtige
Sauer, um bie hartgefrorene unb auch im beiheften Sommer
nur ein paar 3oII tief auftauenbe ©rbe 3U ertoeichen; überall
fab man ab» unb 3ugehenbe oielgefdjäftige ARenfdjen.

Aadjbem fid) ©fdjer unb Aorton über eine Stelle gan3
in ber Aäfee bes ASaffers geeinigt hatten, 100 fie bas erfte
S^ürflod). in bie ©rbe treiben roollten, begannen fie 3unödjft
bie Atoosbede ber Cberflädje 3U befeitigen, bie breifeig bis
Diesig 3entimeter bid war. Das legte bie barunterliegenbe
Öumusfchidft blofe, bie am 3uIon unb ftlonbite eine Dide
oon etnem halben bis oftmals 3ebn Atetern aufweift unb
oon ben Atinern „Atud" genannt toirb. Diefer Atud ift
ftets 001t bireït unter ber Atoosbede an bis hinab auf bie
3iefelfd)id)t, bie fid) meift in einer Xiefe oon brei bis fünf
Metern barunter finbet, hart gefroren. Das ©olb finbet
fid) in ber Sattb» unb 3iefelfd)idjt.

Der Schad)t, ben ber Atiner nun burch bie Sumus»
fdjicht 311 graben hat, ift in ber Aegel einen 5tReter roeit.
Die Arbeit ift fdpoer unb bringt ihn auch bei bem tälteften
ASetter balb in Schweife, benn bie Spifehade ift immer nur
imftanbe, tieine Stüddfeit ber gefrorenen faulenben ©flauen»
ftoffe Ios3Ubredjcn. Uîod) fdpoieriger erioeift fid) bas inbeffen
bei ber barunterliegenben 3iefelfd)id)t, bie fo hart gefroren
ift, bafe bie Spifee ber heften £ade fehr halb abfpringen
würbe. Hm biefen Uebelftanb 311 befeitigen, legt er auf bem
©oben bes Sdjacfetes ein Seuer an, bas er folange unterhält,
bis bas Sliefellager menigftens einen halben Ateter tief auf»
getaut ift. Dann fdjaufelt er ben Schutt heraus, ober hebt
ihn, menu ber Schacht bafür 3U tief ift, in einem ©imer
unb fpäter unter 3ubilfenahme einer ASinbe an bie Cher»
fläche. Dort wirb er in eifernen ©fannen, aus benen man
ben Sanb, ber leidjter ift ats bas ©olb, mit ASaffer hinweg»
fpiilt, auf feinen ©olbgefealt unterfud)t. ©ielfad) finbet fid)
bas ©olb aber gar nicht in ben oberen Schichten, fonbern
erft unter bem Sliefellager auf bem harten Selsgeftein. Die
Ausgrabungen werben am heften im ©Sinter oorgenomnten,
benn in ben feud)ten, heifeen Sommern biefes Sanbes fam»
melt fid) immer halb Dan» unb Aegenwaffer in ben ©ruhen,
bas bie Arbeiten erfcfewert unb nicht feiten gan3 oerhinbert.

Sd)on hierbei ermies fid) bie 3roedmäfeigteit ber 3wi=

fdjen ©fcfeer unb Aorton beftefeenben Arbeitsgemeinfdjaft, bie

übrigens aud) oerfchiebene aitbere ©Iaimbefit3er untereinanber
gefdfloffen hatten. Denn mäbrenb auf bem einen ©Iaim bas

Seuer bie 51iefelfd)id)t auftaute, tonnte bie Arbeit auf bem
anberen fortgefefet werben.

Die Itumusfdjidji auf allen brei ©laims war gliidlidjer»
weife nur einige Sufe tief, unb fchon am Abenb bes erftett
Dages tonnte matt bie erften ©fannen ©olbfanb auf Atat) s

©laint auswafdjen, bie einen Durdjfcfenittsertrag oon un»

gefäbr 3wei Dollars für iebe ©fanne ergaben.
Das war ein aufeerorbentlid) günftiges Aefultat unb

ftempelte ben ©Iaim 3U einem oieloerfprecfeenben. Denn man
burfte bamit rechnen, bafe fichi bie ©rträgniffe nod) befferten.

„©ratuliere, Atap!" rief ©fcfeer aufgeregt bem Atäbcheu
- 3U. „Sie finb jefet am 3iel aller 3ferer ASiinfdje unb tonnen
fid) nun ein games Sdjotolabengefchäft einrichten, mit fid)
felbft als einiger ftunbin."

Atap, bie in atemlofer Spannung bas Auswafdjert ber

erften 3wei ober brei ©fannen beobachtet hatte, wagte nod)

taum, ihr ©lüd für wafer 3U halten.
„Stauben Sie wirtlich, bafe mein ©Iaim etwas wert

ift?" fragte fie uttficher, inbem fie iferen ©lid erft auf ©fdjer
unb bann auf Aorton ridjtete, als fürchtete fie, in beren

©efid)ts3ügen bie An3eid)en 3U finben, bafe man fid) einen

graufamen Sd)er3 mit ihr erlaubte.
©rft als Aorton ihr bie Angabe ©fdfers betätigte,

fcfewanben ifere 3ooeifeI unb fie würbe rebfelig.
„IRun follen Sie aud) wiffen, W03U id) bas ©elb

brauche", fagte fie. „SRein ©ater ift nämlid) oor ein paar
Sahrett geftorben unb liefe meine SRutter unb mich unb nod)
3wei Heinere ©riiber auf einer oerfdjulbeten gartn 3urüd.
Do3ti tant nod), bafe bie ©rnten in ben lebten 3ahren fdjledjt
ausfielen. 3m April nächften Saferes wirb nun eine öppo»
tfeet fällig, unb wir wiffen nicht, wie wir fie 3ttrüd3afelen
follen. Da hatte ich nun lange barüber nachgebadit, toie id)

wohl helfen tonnte. 3n ben 3eitungen las id) fo oiel 00m
5Uonbite unb bem ©elbe, bas hier, wenn auch nicht gerabe
auf ber Strafee, aber bod) gleid) baneben in ber ©rbe liegt,
unb auf bie mertwürbigfte SBeife oon Beuten, bie ©lüd
haben, oerbient werben tann. ©einafe mit allem, was fie

unternahmen. Das Hefe mir teine ©uhe. ©ielleicht hatte id)

bort aud) ©lüd. 2Ber tonnte bas wiffen? Utatürlid) war
id) 3U B>aafe notwenbig. 3d) weife nicht, ob Sie oon einem

Sarmhausfealt etwas oerftehen uttb wiffen, was es ba für
Arbeit gibt. Aber es war bocfe nod): notmenbiger, oafe ich

etwas unternahm, um bas ©elb für bie |>ppotheî 3U fdjaffen.
©ine anbere 3U betommen, baran war nid)t 311 benten. ASer

auf eine Samt ©elb leiht, ber will ficher fein, bafe er es bei

Sälligteit wieber 3urüd unb imwifdfen bie 3ittfen piinttlid)
erhält unb nicht etwa eines fdjönen Dages mit einer Samt
als Sicherheit bafifet, bie er nicht oertaufen unb mit ber er

felbft nichts anfangen tann.
„Well, fo entfdflofe ich mid), nach bem SUonbite 3a gehen,

©ielleidjt rannte id) bem ©lüde oergeblidj nad). Das war
möglid). Aber wenn ich auf ber Samt blieb, toar es ficher,
bafe wir im April bie Sppotfeef nicht be3afelen tonnten.
3n einem Banbe, wo bas ©elb auf ber Strafee liegt — ober

gleid) baneben, unb wo Stauenarbeit jeber Art faft unglaub»
lid) hod) be3afelt wirb, mufete es fdfliefelid) mertwürbig 311»

geben, wenn id) nicht wenigftens einen Deil ber Summe oer»

biente, bie wir brauchten. — 3<h> ïonnte gut fingen. Ob,
Sie brauchen nicht 3U ladjen. 3d) feabe niemals fo oiel

Selbfttäufdjung befeffen, mir ein3ureben, bafe id) eine be»

rühmte Sängerin werben tonnte. Aber ich badfte, für ben

ftlonbife reicht's aus. Sür ben Älonbite, oerftehen Sie wofel

— 3U bem Sie beibe gehören. Unb es hat gereicht.
„2Bir hatten IRa^barn auf unferer Sarm, bie tagten,

ich fei oerriidt, als fie oon meiner Abficht hörten. Unb wenn
ich nun ohne einen roten ©ent hätte wieber feeimtebren müf»

fen, fo hätten fie ifere furchtbar tlugen 51öpfe hin unb her

gewiegt unb gemeint: Sßir haben's ja gleich gefagt! Aber
ob etwas ©erriidtbeit ift, ober ber ©ipfelpuntt ber 3Iug_feeit,
barüber entfd)eibet immer nur ber ©rfolg. Ateinen Sie nicht?
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noch am Tage zuvor deutlich sichtbaren Spuren der langen
Wanderung fast ganz daraus verschwinden lassen. Und wenn
auch die Glut des Feuers es erhitzt haben mochte, so war
trotzdem erkennbar, datz die Tage in der freien Luft dieses
Nordlandes den bleichsüchtigen Ton aus ihren Wangen und
von ihren Lippen beseitigt hatten. Freilich, in ihren Augen
lag noch ein Ausdruck leisen, geheimen Wehs. Die harten
Worte, die Escher am Abend gesprochen, um Norton gegen-
über sein Verhältnis zu ihr ein für allemal klarzulegen,
wirkten wohl noch immer nach. Indessen hatte sie ihre An-
kündigung, das; das Frühstück fertig sei, doch schon wieder in
dem alten, schelmischen Tone gemacht, der niemals lange
von ihr abwesend war.

Ihre Worte waren auch kaum verklungen, als ein Ruf
von der Uferhöhe her das Kommen Nortons anzeigte. Seine
Intelligenz muszte also doch wohl im Verhältnis zu seiner
Länge stehen.

Er warf einen Haufen Holz von seinem Rücken ab.
„kreulikast, reacts?" fragte er, obwohl es einer Frage

gar nicht bedürfte.
„H.II reaclv, Sir", entgegnete May mit der feierlichen

Würde eines Palastdieners, die Norton noch mehr durch
den sie begleitenden Eesichtsausdruck als durch die Worte
selbst zum Lachen brachten.

Nach dem Frühstück begannen die beiden Männer sofort
die nötigen Schürfarbeiten auf Mays Claim.

Ueberall, soweit die Bachufer abgesteckt waren, geschah
das gleiche. An zehn, zwanzig Stellen loderten mächtige
Feuer, um die hartgefrorene und auch im heißesten Sommer
nur ein paar Zoll tief auftauende Erde zu erweichen: überall
sah man ab- und zugehende vielgeschäftige Menschen.

Nachdem sich Escher und Norton über eine Stelle ganz
in der Nähe des Wassers geeinigt hatten, wo sie das erste
Schürfloch in die Erde treiben wollten, begannen sie zunächst
die Moosdecke der Oberfläche zu beseitigen, die dreißig bis
vierzig Zentimeter dick war. Das legte die darunterliegende
Humusschicht bloß, die am Jukon und Klondike eine Dicke

von einem halben bis oftmals zehn Metern aufweist und
von den Minern „Muck" genannt wird. Dieser Muck ist
stets von direkt unter der Moosdecke an bis hinab auf die
Kieselschicht, die sich meist in einer Tiefe von drei bis fünf
Ätetern darunter findet, hart gefroren. Das Gold findet
sich in der Sand- und Kieselschicht.

Der Schacht, den der Miner nun durch die Humus-
schicht zu graben hat, ist in der Regel einen Meter weit.
Die Arbeit ist schwer und bringt ihn auch bei dem kältesten
Wetter bald in Schweiß, denn die Spitzhacke ist immer nur
imstande, kleine Stückchen der gefrorenen faulenden Pflanzen-
stoffe loszubrechen. Noch schwieriger erweist sich das indessen
bei der darunterliegenden Kieselschicht, die so hart gefroren
ist, daß die Spitze der besten Hacke sehr bald abspringen
würde, llm diesen Uebelstand zu beseitigen, legt er auf dem
Boden des Schachtes ein Feuer an, das er solange unterhält,
bis das Kiesellager wenigstens einen halben Meter tief auf-
getaut ist. Dann schaufelt er den Schutt heraus, oder hebt
ihn, wenn der Schacht dafür zu tief ist. in einem Eimer
und später unter Zuhilfenahme einer Winde an die Ober-
fläche. Dort wird er in eisernen Pfannen, aus denen man
den Sand, der leichter ist als das Gold, mit Wasser hinweg-
spült, auf seinen Goldgehalt untersucht. Vielfach findet sich

das Gold aber gar nicht in den oberen Schichten, sondern
erst unter dem Kiesellager auf dem harten Felsgestein. Die
Ausgrabungen werden am besten im Winter vorgenommen,
denn in den feuchten, heißen Sommern dieses Landes sam-
melt sich immer bald Tau- und Regenwasser in den Gruben,
das die Arbeiten erschwert und nicht selten ganz verhindert.

Schon hierbei erwies sich die Zweckmäßigkeit der zwi-
schen Escher und Norton bestehenden Arbeitsgemeinschaft, die

übrigens auch verschiedene andere Claimbesitzer untereinander
geschlossen hatten. Denn während auf dem einen Claim das

Feuer die Kieselschicht auftaute, konnte die Arbeit auf dem
anderen fortgesetzt werden.

Die Humusschicht auf allen drei Claims war glücklicher-
weise nur einige Fuß tief, und schon am Abend des ersten
Tages konnte man die ersten Pfannen Goldsand auf Mays
Claim auswaschen, die einen Durchschnittsertrag von un-
gefähr zwei Dollars für jede Pfanne ergaben.

Das war ein außerordentlich günstiges Resultat und
stempelte den Claim zu einem vielversprechenden. Denn man
durfte damit rechnen, daß sich die Erträgnisse noch besserten.

„Gratuliere, May!" rief Escher aufgeregt dem Mädchen
zu. „Sie sind jetzt am Ziel aller Ihrer Wünsche und können
sich nun ein ganzes Schokoladengeschäft einrichten, mit sich

selbst als einziger Kundin."
May, die in atemloser Spannung das Auswaschen der

ersten zwei oder drei Pfannen beobachtet hatte, wagte noch

kaum, ihr Glück für wahr zu halten.
„Glauben Sie wirklich, daß mein Claim etwas wert

ist?" fragte sie unsicher, indem sie ihren Blick erst auf Escher

und dann auf Norton richtete, als fürchtete sie, in deren
Gesichtszügen die Anzeichen zu finden, daß man sich einen

grausamen Scherz mit ihr erlaubte.
Erst als Norton ihr die Angabe Eschers bestätigte,

schwanden ihre Zweifel und sie wurde redselig.
„Nun sollen Sie auch wissen, wozu ich das Geld

brauche", sagte sie. „Mein Vater ist nämlich vor ein paar
Jahren gestorben und ließ meine Mutter und mich und noch

zwei kleinere Brüder auf einer verschuldeten Farm zurück.

Dazu kam noch, daß die Ernten in den letzten Jahren schlecht

ausfielen. Im April nächsten Jahres wird nun eine Hypo-
thek fällig, und wir wissen nicht, wie wir sie zurückzahlen
sollen. Da hatte ich nun lange darüber nachgedacht, wie ich

wohl helfen könnte. In den Zeitungen las ich so viel vom
Klondike und dem Gelde, das hier, wenn auch nicht gerade
auf der Straße, aber doch gleich daneben in der Erde liegt,
und auf die merkwürdigste Weise von Leuten, die Glück

haben, verdient werden kann. Beinah mit allem, was sie

unternahmen. Das ließ mir keine Ruhe. Vielleicht hatte ich

dort auch Glück. Wer konnte das wissen? Natürlich war
ich zu Hause notwendig. Ich weiß nicht, ob Sie von einem

Farmhaushalt etwas verstehen und wissen, was es da für
Arbeit gibt. Aber es war doch noch notwendiger, oaß ich

etwas unternahm, um das Geld für die Hypothek zu schaffen.
Eine andere zu bekommen, daran war nicht zu denken. Wer
auf eine Farm Geld leiht, der will sicher sein, daß er es bei

Fälligkeit wieder zurück und inzwischen die Zinsen pünktlich
erhält und nicht etwa eines schönen Tages mit einer Farm
als Sicherheit dasitzt, die er nicht verkaufen und mit der er

selbst nichts anfangen kann.
„V^ell, so entschloß ich mich, nach dem Klondike zu gehen.

Vielleicht rannte ich dem Glücke vergeblich nach. Das war
möglich. Aber wenn ich auf der Farm blieb, war es sicher,

daß wir im April die Hypothek nicht bezahlen konnten.

In einem Lande, wo das Geld auf der Straße liegt — oder

gleich daneben, und wo Frauenarbeit jeder Art fast unglaub-
lich hoch bezahlt wird, mußte es schließlich merkwürdig zu-
gehen, wenn ich nicht wenigstens einen Teil der Summe ver-
diente, die wir brauchten. ^ Ich konnte gut singen. Oh.
Sie brauchen nicht zu lachen. Ich habe niemals so viel

Selbsttäuschung besessen, mir einzureden, daß ich eine be-

rühmte Sängerin werden könnte. Aber ich dachte, für den

Klondike reicht's aus. Für den Klondike, verstehen Sie wohl
zu dem Sie beide gehören. Und es hat gereicht.

„Wir hatten Nachbarn auf unserer Farm, die sagten,
ich sei verrückt, als sie von meiner Absicht hörten. Und wenn
ich nun ohne einen roten Cent hätte wieder heimkehren mils-

sen, so hätten sie ihre furchtbar klugen Köpfe hin und her

gewiegt und gemeint: Wir Haben's ja gleich gesagt! Aber
ob etwas Verrücktheit ist, oder der Gipfelpunkt der Klugheit,
darüber entscheidet immer nur der Erfolg. Meinen Sie nicht?
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Well, ta meine ,93errii(Jt£)eit' [id) jefet
alio fo erfolgretd) erwiefen bat, werben
Sie nichts bagegen einwenben tonnen,
wenn id) mid) non nun ab für ausneb»
menb ïlug balte." (Sorti, folgt.)

Eine neue Flugzeug-
Luftschiff-Kombination.

"Dtebenftepenbes (Bilb jeigt einen Ent*
tourf eines fombinierten fiuftfhiff*
SIug3euges, bas bei Erfunbigungs*
flögen über grofee Entfernungen unb
bei (Bombarbements (Berwenbung fin=
ben foil. fiinfs unb red)ts oben roirb
ge3eigt, wie im Salle einer Serftörung
ber fiuftfdjtffhülle, bie aus (Ptetall be»

ftebt, bas SIii03eug auch getrennt in
WItion treten tann. Seim fombinierten
Slug haben bie beiben eine gemein*
lame 3toifd)enîabine. Der Entwurf
würbe oon bem bemofratifdjen DIbge*
orbneten 3obn Dingeil bem Slongreh
oorgelegt.

Eine neue Ehigzeug-Luftschiff-Kombination für die Luftflote der U. S. A.

Welt -Wochenschau.
Bleibt Frankreich hart?

Die Englänber oerfuhen toirtlid), bie (Rolle fiaoals 3U
Spielen unb Deutfdjlanb bie Dienfte 3u ertoeifen, bie jener
Stalien ertoiefen. Die ftopie fcbeint mufterbaft 3U werben.
Sdjon gleich 3u Anfang ber (Berpanblungen 3eigte ficb bas.

Das erfte, was gefdjab, war bie (Berlegung ber
(BöIferbunbsrats Sibung oon ©enf nah fionbon.
3wed? Um bie Deutfdjen mit an ben (Berbanblungstifd)
3U beîomrnen. (Rah ©enf mürben fie nicht geben. 3n fion*
bon aber batte man bie beutfdje (Botfcpaft, unb ber S err
oon Soefh, früher in (Paris, würbe alles tun, was bie
britifdje Regierung als im Dienfte Hitlers ratfam erachtete.
Unb nod) wäbrenb ber (Boroerljanblung ber fiocarnomädjte
fpielte bie (Regie fionbon»(BerIin mufterbaft. Sitler würbe
eingelaben, eine ,,ft)mboIifd)e" (Rüd3ungsbewegung burdjgu*
führen unb bamit ben „(Bertragsbrud)" ungesehen 3u ma*
hen. Diefe erfte Einlabung würbe oon (Berlin fcproff ab*
gelehnt.

Die Ablehnung ftärfte bie fran3öfifd)e t|3ofition. 3n
ber erften Sipung bes (Bölferbunbsrates oom oergangenen
Samstag oerlangte SI a n b i n, baff einmal ber 91 a t bie
Sd)uIb Deutfdjlanbs fcftftelle, bafe biefes Ur
teil ben Signatar mähten oon fiocarno noti*
fixiert werbe, unb bah fd)liefelid) bie (Bölferbunbs*
m i t g I i e b e r über bie (Ratsentfhliehung emp*
febIenb unterrichtet würben. 2Benn biefe Sorberung
burhgebt, erhalten bie fiocarnomähte (BoIImaht, über bie
3U ergreifenben (Dtahnabmen (Befdjlüffe 3U faffen, unb ber
(Bölferbunb wirb in gleichem Sinne befhluhberehtigt.

9Jtan 3weifelt, ob Slanbins (Borfhlag burhgebe. Eng»
ianb tann fid) bagegen taum fperren, unb bie übrigen Sun*
besglieber, cor allem bie kleine Entente unb (Ruhlanb,
werben bas 3brige tun, um ben $ran3ofen unb (Belgiern
3U ihrem (Reihte 3U oerbelfen. Ulber bie Haltung ber 3ta=
liener, ber (Polen, ber Dänen unb anberer intereffierter
„(Reutraler"! SBeil bie (Berurteilung bes (Paftbrudjes ein*
ltimmig_ fein mühte, hat es ÜRuffoIini in ber Sanb, ben
Sran3ofen ben bösartigften Streich 3U fpielen. Ein 3a oon
[einer Seite wirb oon 3uge?tänbniffen abhängig gemäht.
-IBelcber Dlrt, ift flar! Dringt Slanbin -burh — es bief),

bis Dienstag würbe fid) ber (Bölferbunbsrat entfheiben —,
bann follen bie (Berpanblungen ber fiocarnomähte roieber
aufgenommen werben. Dringt er nidjt burh, bantt hängt
alles in ber fiuft, unb bas 3ntriguenfpiel wirb nod) oer»
widelter als bisher.

3n3wi)hen wirb um bie ,,3wei Seeleu" inner*
halb bes britifhen Kabinetts gerungen, unb Eng»
Ianb feinerfeits ringt wieber um bie 3 w e i (Parteien
innerhalb ber beut [hen Regierung. 3n fionbon
befäntpft bie pro=fran3öfifhe 9îid)tung, bie ben 3ufammen»
bruh bes (Bölferbunbs fürhtet, unb bereu Exponent oor
allem fiorb Eben ift, bie pro=beutfd)e, bie an eine (Ber*

mittlung um jeben (Preis glaubt; ihr Exponent ift fiorb
Sali fax. Seftige (Oleinungsoerfhiebenheiten lähmen, bie
(Regierung in ihren Entfhlüffen; ber ©efanbte in (Berlin,
Sir Eric tp h t p p s, unternimmt einen Schritt nah bent
anbern, um Sitler trop ber erften Steigerung boh noh
3U jenem ,,fpmboIifd)en 5Rüd3ug" 31t bewegen. Den gansen
Samstagnadjmittag follen bie (Befpredjungen gebauert ha*
ben, S h ci h t unb 9Î e u r a t p, bie fhlimtne wirtfhaft»
lihe folgen im fyalle oon Sanftionen fürchten, follen bas
britifdje (Bedangen unterftüpen, währenb ©bring unb ©oeb*
bels fharf mähen. Die (Reihswehrleitung oerhält fih ab»
wartenb.

dRögliherweife hat Sitler in feiner 3 weit en
SBapIrebe, in dRündjen, am Samstagabenb, bem
$ah ben 23oben ausgefdjlagen unb ben Englänbern ge3eigt,
bah ihre (Bemühungen umfonft feien. Um 20 Uhr follte
er fprehen. Sein glug3eug fam erft fpäter an, fo fehr hatten
ihn bie Englänber in (Berlin aufgehalten. 3n dRüncpen
unterhielt er fid) 3itoor mit ben (Parteiführern, unb wahr*
fheinlih war ber dBortlaut feiner 9?ebe ber (Rieberfhlag
biefer Unterhaltung unb bes oorangegangenen Dietgers über
bie biplomatifdjen Englänber.

Die dBelt folle toiffen, bah Deutfdjlanb fein 9te
g e r ft a a t fei. Es fei gewillt, mit "ben übrigen Staaten
3ufammen 3U arbeiten, aber nur als abfolut gleihbereh»
tigter (Partner. Es werbe nicht nahgeben. (Rur „burdjs
Sauptportal" werbe es 311 (Berhanblungen eiu3iehen. „(Plan
oerlangt eine ©efte", rief er laut, bamit bie Englänber es
hören muhten unb fpielte babei auf bie „fpmbolifhe 9täu»
mung" an. ,,3h habe eine ©efte getan, bie nicht gröher
fein fönnte. 3h habe 25 3ahre ^hieben angeboten". Unb
bann oerfihert er, bah man „niept nahgeben werbe". Das
heiht alfo, bah man niht einmal 311 begreifen fheint, wne
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ZLelI, da meine .Verrücktheit' sich jetzt
also so erfolgreich erwiesen hat, werden
Sie nichts dagegen einwenden können,
wenn ich mich von nun ab für ausneh-
mend klug halte." lForts. folgt.)

Line neue ^luAsenA-
I^MsetiiK-L^eindinatien.

-Nebenstehendes Bild zeigt einen Ent-
wurf eines kombinierten Luftschiff-
Flugzeuges, das bei Erkundigungs-
flögen über große Entfernungen und
bei Bombardements Verwendung fin-
den soll. Links und rechts oben wird
gezeigt, wie im Falle einer Zerstörung
der Luftschiffhülle, die aus Metall be-
steht, das Flugzeug auch getrennt in
Aktion treten kann. Beim kombinierten
Flug haben die beiden eine gemein-
same Zwischenkabine. Der Entwurf
wurde von dem demokratischen Abge-
ordneten John Dingeil dem Kongreß
vorgelegt.

Live neue LIvfl!-euK-I.vftseIiiK-LioivIUuÄtian für Me NukMots Uer D. 8.

öleibt krunà'eielz Uart?
Die Engländer versuchen wirklich, die Rolle Lavals zu

spielen und Deutschland die Dienste zu erweisen, die jener
Italien erwiesen. Die Kopie scheint musterhaft zu werden.
Schon gleich zu Anfang der Verhandlungen zeigte sich das.

Das erste, was geschah, war die Verlegung der
Völker bundsrats-Sitzung von Genf nach London.
Zweck? Um die Deutschen mit an den Verhandlungstisch
zu bekommen. Nach Genf würden sie nicht gehen. In Lon-
don aber hatte man die deutsche Botschaft, und der Herr
von Hoesch, früher in Paris, würde alles tun, was die
britische Regierung als im Dienste Hitlers ratsam erachtete.
Und noch während der Vorverhandlung der Locarnomächte
spielte die Regie London-Berlin musterhaft. Hitler wurde
eingeladen, eine „symbolische" Rückzungsbewegung durchzu-
führen und damit den „Vertragsbruch" ungeschehen zu ma-
chen. Diese erste Einladung wurde von Berlin schroff ab-
gelehnt.

Die Ablehnung stärkte die französische Position. In
der ersten Sitzung des Völkerbundsrates vom vergangenen
Samstag verlangte Flandin, daß einmal der Rat die
Schuld Deutschlands feststelle, daß dieses Ur-
teil den Signatar m ächten von Locarno noti-
si ziert werde, und daß schließlich die Völkerbunds-
Mitglieder über die R at s e n t s ch li e ß un g emp-
fehlend unterrichtet würden. Wenn diese Forderung
durchgeht, erhalten die Locarnomächte Vollmacht, über die
ZU ergreifenden Maßnahmen Beschlüsse zu fassen, und der
Völkerbund wird in gleichem Sinne beschlußberechtigt.

Man zweifelt, ob Flandins Vorschlag durchgehe. Eng-
land kann sich dagegen 'kaum sperren, und die übrigen Bun-
desglieder, vor allem die Kleine Entente und Rußland,
werden das Ihrige tun, um den Franzosen und Belgiern
Zu ihrem Rechte zu verhelfen. Aber die Haltung der Jta-
neuer, der Polen, der Dänen und anderer interessierter
„Neutraler"! Weil die Verurteilung des Paktbruches ein-
ßimmig sein müßte, hat es Mussolini in der Hand, den
Franzosen den bösartigsten Streich zu spielen. Ein Ja von
àer Seite wird von Zugeständnissen abhängig gemacht.
Welcher Art, ist klar! Dringt Flandin durch — es hieß,

bis Dienstag würde sich der Völkerbundsrat entscheiden >
dann sollen die Verhandlungen der Locarnomächte wieder
aufgenommen werden. Dringt er nicht durch, dann hängt
alles in der Luft, und das Jntriguenspiel wird noch ver-
wickelter als bisher.

Inzwischen wird um die „zwei Seelen" inner-
halb des britischen Kabinetts gerungen, und Eng-
land seinerseits ringt wieder um die zwei Parteien
innerhalb der deutschen Regierung. In London
bekämpft die pro-französische Richtung, die den Zusammen-
bruch des Völkerbunds fürchtet, und deren Exponent vor
allem Lord Eden ist, die pro-deutsche, die an eine Ver-
mittlung um jeden Preis glaubt! ihr Exponent ist Lord
Halifax. Heftige Meinungsverschiedenheiten lähmen die
Regierung in ihren Entschlüssen: der Gesandte in Berlin,
Sir Eric Phipps, unternimmt einen Schritt nach dem
andern, um Hitler trotz der ersten Weigerung doch noch

zu jenem „symbolischen Rückzug" zu bewegen. Den ganzen
Samstagnachmittag sollen die Besprechungen gedauert ha-
ben, Schacht und Neurath, die schlimme wirtschaft-
liche Folgen im Falle von Sanktionen fürchten, sollen das
britische Verlangen unterstützen, während Eöring und Goeb-
bels scharf machen. Die Reichswehrleitung verhält sich ab-
wartend.

Möglicherweise hat Hitler in seiner zweiten
Wahlrede, in München, am Samstagabend, dem
Faß den Boden ausgeschlagen und den Engländern gezeigt,
daß ihre Bemühungen umsonst seien. Um 2V Uhr sollte
er sprechen. Sein Flugzeug kam erst später an, so sehr hatten
ihn die Engländer in Berlin aufgehalten. In München
unterhielt er sich zuvor mit den Parteiführern, und wahr-
scheinlich war der Wortlaut seiner Rede der Niederschlag
dieser Unterhaltung und des vorangegangenen Aergers über
die diplomatischen Engländer.

Die Welt solle wissen, daß Deutschland kein Ne-
g er st a at sei. Es sei gewillt, mit den übrigen Staaten
zusammen zu arbeiten, aber nur als absolut gleichberech-
tigter Partner. Es werde nicht nachgeben. Nur „durchs
Hauptportal" werde es zu Verhandlungen einziehen. „Man
verlangt eine Geste", rief er laut, damit die Engländer es
hören mußten und spielte dabei auf die „symbolische Räu-
mung" an. „Ich habe eine Geste getan, die nicht größer
sein könnte. Ich habe 25 Jahre Frieden angeboten". Und
dann versichert er, daß man „nicht nachgeben werde". Das
heißt also, daß man nicht einmal zu begreifen scheint, wie
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